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26. jïaljnjamj — Deft 4/5 —1936 — ituutcro 4/5 — 26e Située

Jp. ietft), ®er SDÎatBamrt bort ®omremt). — Robert Gerber, Pour
«réplomber». — Rapport annuel pour 1935. - Compte de l'exercice 1935. — @rts

quête: Çragen unb Stnttboxten. — 33ûc£]crBcfpre(f)ungen: Snucrfiphtetjcrtfcfieg
SaprBucp für §eimatïunbe.

®er QHaibaunt bon ©omremt)
bon SpnrtS ®ietfcl)t), Safet.

2Bcr mieber einmal ©cpiUerS „Sungfrau bon DrtéanS" itber=

lieft, mirb erinnert, baß barin bie Dîebe bon einem gefpenftifcpen

„SDruibenbaum", bon einer „peiligen ©iepe" ober einem „Ifaitbcr-
baum" gept, ber für baê ©epieffat be§ peiligen 3JZäbcpen§ 93ebeutung

gevoann : üble in bc8 SSaterê Slugcn, gute in ber Süfteinung SopannaS
felber1). SöcreitS in ber fgenifepen Stnmerfung be§ prologs ftept
ber Saum als ffcicpcu ^ct. ®'efe unc> übrigens rtoep mepr fol£=

loriftifepe ©ingelpeitert aus bem Seben ber Scanne b'Slrc fpielen
aber auep irgenbiuic ipre Stolle in ber unüberfepbaren Siteratur, bie

fiep um bie frangöfifepe §elbin geranït pat. ÛDÎan mirb fepließliep

in neueren etpuologifcpen Arbeiten auf ,'pinmeife ftoßcit, bie bie

ïatfacpe be§ „iDtaibaiuneS" bon SDomremp betreffen. f0?ann=

parbt piugegen fepeint fie noep niept gelaunt gtt paben. Sm f}in=
blieb barauf, baß biefer ÜDtaibaum aus ber ©efepiepte ber Scanne

b'Slrc, fo mic er quellenmäßig in (Srfcpeinung tritt, gem iffermaßen

arcpaifcl)e ffüge be§ SebeuSbaumeS geigt, fepeint e§ mir
boit Sntereffe git fein, einmal an biefer ©telle aus bem Sateinifcpcn
ber borncpmlicpftcn Quelle bie entfepeibenben Stbfcpnitte in extenso
roiebergugeben.

') 'Prol. 2; I 10; IV 9, 11.
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H. Dietschy, Der Maibaum von Domremy. — Rosnnr K^iusM, Rom «rê-

xlorabor». — Rapport annuel poar 1335. - L!ompto cis I'exoreieo 1935. —
Enquête: Fragen und Antworten. — Bücherbesprechungen: Jnnerschweizerisches

Jahrbuch für Heimatkunde.

Der Maibaum von Domremy
von Hans Dietschy, Basel.

Wer wieder einmal Schillers „Jungfrau von Orléans" überliest,

wird erinnert, daß darin die Rede von einem gespenstischen

„Druidenbaum", von einer „heiligen Eiche" oder einem „Zanber-
baum" geht, der für das Schicksal des heiligen Mädchens Bedeutung

gewann: üble in des Vaters Augen, gute in der Meinung Johannas
selber 9. Bereits in der szenischen Anmerkung des Prologs steht
der Baum als Zeichen da. Diese und übrigens noch mehr
folkloristische Einzelheiten aus dein Leben der Jeanne d'Arc spielen

aber auch irgendwie ihre Rolle in der unübersehbaren Literatur, die

sich um die französische Heldin gerankt hat. Man wird schließlich

in neueren ethnologischen Arbeiten auf Hinweise stoßen, die die

Tatsache des „Maibaumes" von Domremy betreffen. Mann-
hardt hingegen scheint sie noch nicht gekannt zu haben. Im Hinblick

daraus, daß dieser Maibaum aus der Geschichte der Jeanne

d'Arc, so wie er quellenmäßig in Erscheinung tritt, gewissermaßen

archaische Züge des Leb en s bau m es zeigt, scheint es mir
von Interesse zu sein, einmal an dieser Stelle aus dem Lateinischen
der vornehmlichsten Quelle die entscheidenden Abschnitte in axtsnso
wiederzugeben.

') Prol. 2; I 10; IV 3, II.
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©g ïjanbelt fid) um bie latcinifd) überlieferten lüften be§

SBerurteilungSprogeffeS bun Dîoueit (1431), in ber StuSgabe bun

pierre ©h amp ion1). 3)abei ift bie 33efonberïjeit gu bcad)ten,

baff ber gange fßrogeff in gvuei Seile gerfiel, ben Processus Prae-

paratorius unb ben Processus Ordinarius, mag gttr f^olge bat,
baff in ben Sitten biefelbcn Singe minbeftenS gmeimal in mcl)t ober

meniger entfptedjenber gurnt auftauchen. 3m fyolgenben foil immer

nur bie einbrüctlidjere ©teile gegeben merben; 2(bmeicl)ungen in
einem anbern ißaffuS ergangen bie Slnmerfitugen.

Sie fragen ber Prälaten, bie nad) unferer Quelle auf be=

fonberen ©rfunbiguttgen in ber .fpeimat Seattneê im lothringifdfen
SOJaaêtal beruhen, unb bie Stntmortcn ber Slugetlagten ergangen
fid) git einem farbigen 23i(b fraugöfifd)cn SSolfSlebeng um bie SBenbe

be§ 15. 3al)rhunbertg, bag nicht mettig beiträgt gum SSerftänbnig

beffen, mie überhaupt bie SBirfung ber Scanne b'Slrc auf ihre ,3cit=

geuoffen möglich war: auf @ruub Don noch burci)au§ lebenbigen
Slnfdfauungen bom SBunberbaren,* bie für uns heutige weit mehr

„etf)nographifd)" getoorben fiitb. 33af) fid) bie geifttid)en llîidftcr
boit ïïîouen fo fehr bemühten — bemühen mufften —, bie Säten
ber Scanne, bie ber öolfSmäffigen Sßorfteüung gerabe in ihrer
SBunberbarfeit fo felbftUerftäublid) maren, als heiß°fe SJialefigiett

gu entlarben, hflt bemirft, bafg bie borliegenben ißrogeffaften folf=
loriftifd) intereffant getoorben fittb. SJiandpnal Oermten bie LJra3en
ber Prälaten fogar nod) mehr, als bie Slngeflagte bann beftätigen
fann, an oorl)anbencu SSorfteUungen. Sag gange groffe fiapitel
ber „Stimmen" ftellt fid) babitrd) in ben .gufammenhang.

SBir finben p. 49 f. ber SluSgabe bon ©hctmpion bie micïp

tigfte SluSfage, bie fiel) auf ben DJfaibaum bon Somremt) unb feine
Dîollc im SSolfSleben begietjt :

„3)eSgleid)eu ift fie (Soljanna) ocrl)ört morben über einen

löaum nahe bei ihrem Sotf. Sarauf erroiberte fie, baft gang
nat) beim Sorf Dompremi ein 23aunt ftcl)e, ffrauenbaunt (Arbor
Dominarum) geheimen, unb anbere nennen ihn g e en b aunt
(Arborem Fatalium), auf fraugöfifd) des Faées, neben meldjem

fid) eine Quelle befinbet; unb fie hat fagen hören, baff gieberfranfe

') Procès de Condamnation de Jeanne d'Arc I, IßartS 1920. Sie 6c»

treffenbeit ©teilen finb: pp. 49 f., 66—67, 144, 153 f., 171—176. 83b. II be§

8öerfc§ gibt bie franjöfij'dje Überfettung unb ben Commentât beë |>erauêgeber§.
Set) mürt)tc pier nietjt berfetjlen, .Çerrn Ißrof. Dr. SBerncr Sîacgi, buret) ben

irf) auf biefe Jyragc nufmerffam getoorben bin, meinen Sun! nuêgufpredjen.
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Es handelt sich um die lateinisch überlieferten Akten des

Vernrteilungsprvzesses von Rouen (1431), in der Ausgabe von

Pierre Champions. Dabei ist die Besonderheit zu beachten,

daß der ganze Prozeß in zwei Teile zerfiel, den ?roovssns ?ras-
paratorins und den IR'oasssns Ordinarius, was zur Folge hat,
daß in den Akten dieselben Dinge mindestens zweimal in mehr oder

weniger entsprechender Form auftauchen. Im Folgenden soll immer

nur die eindrücklichere Stelle gegeben werden; Abweichungen in
einem andern Passus ergänzen die Anmerkungen.

Die Fragen der Prälaten, die nach unserer Quelle auf
besonderen Erkundigungen in der Heimat Jeannes im lothringischen
Maastal beruhen, und die Antworten der Angeklagten ergänzen
sich zu einen: farbigen Bild französischen Volkslebens um die Wende
des 15. Jahrhunderts, das nicht wenig beiträgt zum Verständnis
dessen, wie überhaupt die Wirkung der Jeanne d'Are auf ihre
Zeitgenossen möglich war: ans Grund von noch durchaus lebendigen
Anschauungen vom Wunderbaren/ die für uns Heutige weit mehr
„ethnographisch" geworden sind. Daß sich die geistlichen Richter
von Rouen so sehr bemühten — bemühen mußten —, die Taten
der Jeanne, die der volksmäßigen Vorstellung gerade in ihrer
Wnnderbarkeit so selbstverständlich waren, als heillose Malefizien
zu entlarven, hat bewirkt, daß die vorliegenden Prozeßakten folk-
lvristisch interessant geworden sind. Manchmal verraten die Fragen
der Prälaten sogar noch mehr, als die Angeklagte dann bestätigen
kann, an vorhandenen Vorstellungen. Das ganze große Kapitel
der „Stimmen" stellt sich dadurch in den Znsammenhang.

Wir finden p. 49 f. der Ausgabe von Champion die wichtigste

Aussage, die sich ans den Maibnum von Dvmremy und seine

Rolle im Volksleben bezieht:

„Desgleichen ist sie (Johanna) verhört worden über einen

Baum nahe bei ihrem Dorf. Darauf erwiderte sie, daß ganz
nah beim Dorf Doiuprmui ein Baum stehe, Frauenbaum (àbvr
Ooirüuaruiu) geheißen, und andere nennen ihn Feen bäum
(àdoraur?ataliuin), auf französisch das üüsss, neben welchem

sich eine Quelle befindet; und sie hat sagen hören, daß Fieberkranke

p Nraeès «Iv danclamnatinu 4a .laamw ct'àe I, Paris 1929. Die
betreffenden Stellen sind: pp. 49 f., t!5—t>7, 144, 153 f., 171—175. Bd. II des

Werkes gibt die französische Übersetzung und den Kummentar des Heransgebers
Ich möchte hier nicht verfehlen, Herrn Prüf. Dr. Werner Kaegi, durch den

ich auf diese Jrage aufmerksam geworden bin, meinen Dank anszusprcchen.
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nuS ber Quelle trinten1) unb Don ihrem SSaffer ^oïeit geben gu
Diutjen tfjrer ©efunbbeit. llnb baS bat fie fetbcr gefeiert; aber

fie toeiß nid)t, ob bie Rettung eintritt ober uid)t. SeSgleidfen
erftärt fie, gehört gu ïfabext, baß bie Traufen, fobalb fie auf=

ftctjen tonnen, gunt Saunt fpagieren gefeit (vadunt.. pro spatiando).
Unb baS ift ein großer Saum, Sud)c (Fagus) geheißen, >00 ber
99tai [jei'tomntt, auf frangöfifd) le beau may (unde venit
mayum, gallice le beau may2); unb getûôtfnïid) gehörte er
bem .fperrn Sitter ifMer bon Sourtemont. ^Desgleichen fagte fie

auS, baß fie fetber manchmal mit anberen SDtäbdjen3) bat;in
fungieren ging unb bei bem Saum dränge für baS Sitb ber

(Seligen SJcaria (Beatae Mariae) bon Dompremi4) manb. Unb

öfters Ejat fie bon ben alten Seuten gehört — nidjt bon benen

itjrer eigenen Sermaubtfd)aft — baß bie fjeenfrauen (Dominae
Fatales)5) bort umgingen (conversabantur)°).... S)eSgleid)en

berichtete fie, baß fie gefcfjen bat, raie bie jungen SRäödjen (per
juveneulas) dränge an bie 31fte beS Saumes gebangt baben,
unb fie fetber bat manchmal mit aubern Stäbeben bort dränge
aufgehängt. llnb baS ciuemat brachten fie fie fyv, baS anbere=

mal entfernten fie fie. ^Desgleichen erttärte fie, baß fie, feit fie
Äuttbc batte bon ihrem Auftrag, nach granfreicl) gu geben, fid)

wenig um bie Seluftigungen unb ©pagiergättge (jocis sive

spatiamentis)7) flimmerte, unb fo feiten als möglich, llnb fie

raeiß nicht, baff fie fetber, feit fie mannbar mar (habuit dis-

cretionem)8), bei bem Saum getaugt b)ätte (tripudiaverit);
aber borl)er tonnte fie mobl bort taugen mit ben Knaben (cum
pueris), unb fie fang bort eher als fie taugte."

§ier folgt eine SluSjage über einen @id)enraatb in ber llnt=

gebung beS SDorfeS: le Bois-chesnu, ber mit ber gcenbudfe fonft
nichts gu tun bat. (Sinei- ber Stnflagepunfte, mie fie im gmeiten
Seit ber fßrogeßaften formuliert fid) borfinben, bringt bagegen ben

Saunt mit einem befonberen, gebeimniSboIlen Srauä) gufammen.
(SS beißt ba, p. 173:

„^Desgleichen pflegte befagte Sobanna genannten Saunt
unb Duell gu befudfen, unb öfters nadjtê; biSmeiten am Sage,

') p. 172 fügt jur entfprccljenben ©teile Bei : „ unb felbct pat fie

getrunfeit " — 2) p. 174: a qua provenit le beau may, gallice. — 3) p.
174 fügt bei: „jux ©ommerêjeit". — 4) p. 174: „für llnfete grau (Nostra
Domina) bon Dompremi". — 6) p. 174: Fata. —6)p. 174: fréquentant.— ') p.
174: spatiamentis sou solatiis. — 8) cf. Du Cange, Glossarium Mediae et. Infi-
mae Latinitatis, II 874, s. v. discretio 2.
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aus der Quelle trinkeiQ) und von ihrem Wasser holen gehen zu
Nutzen ihrer Gesundheit. Und das hat sie selber gesehen; aber

sie weiß nicht, ob die Heilung eintritt oder nicht. Desgleichen
erklärt sie, gehört zu haben, daß die Kranken, sobald sie

aufstehen können, zumBaum spazieren gehen (vaciunt.. pro spatianclo).
Und das ist ein großer Baum, Buche (Pa^ns) geheißen, wo der
Mai herkommt, auf französisch 1s dsan nia^ (nn6s vsnit

ZaUios to dean inmost; und gewöhnlich gehörte er
dem Herrn Ritter Peter von Bonrlemont. Desgleichen sagte sie

aus, daß sie selber manchmal mit anderen MädchenH dahin
spazieren ging und bei dem Baum Kränze für das Bild der

Seligen Maria (IZsàs Narias) von Qoraprsrnisi wand. Und

öfters hat sie von den alten Leuten gehört — nicht von denen

ihrer eigenen Verwandtschaft — daß die Feen fr au eu (Ooinirmo
totales) °) dort umgingen (oonversadantur) Desgleichen

berichtete sie, daß sie gesehen hat, wie die jungen Mädchen (psr
snvsuonlas) Kränze an die Äste des Baumes gehängt haben,
und sie selber hat manchmal mit andern Mädchen dort Kränze
ausgehängt. Und das einemal brachten sie sie her, das andere-

inal entfernten sie sie. Desgleichen erklärte sie, daß sie, seit sie

Kunde hatte von ihrem Auftrag, nach Frankreich zu gehen, sich

wenig um die Belustigungen und Spaziergänge (soots sivs
spatmnmnttchsi kümmerte, und so selten als möglich. Und sie

weiß nicht, daß sie selber, seit sie mannbar war (Undent 6ts-

orstioirsm)^, bei dem Baum getanzt hätte (trtpnätavorit);
aber vorher konnte sie wohl dort tanzen mit den Knaben (ourn
pnoris), und sie sang dort eher als sie tanzte."

Hier folgt eine Aussage über einen Eichenwald in der

Umgebung des Dorfes: 1s IZois-odssnn, der mit der Feenbuche sonst

nichts zu tun hat. Einer der Anklagepunkte, wie sie im zweiten
Teil der Prozeßakten formuliert sich vorfinden, bringt dagegen den

Baum mit einem besonderen, geheimnisvollen Brauch zusammen.
Es heißt da, p. 173:

„Desgleichen Pflegte besagte Johanna genannten Baum
und Quell zu besuchen, und öfters nachts; bisweilen am Tage,

') p. 172 fügt zur entsprechenden Stelle bei: „ und selber hat sie

getrunken " — ^ 174 > ^ gna in-avsnit Is beau ina^, gallics. — -h p.
174 fügt bei: „zur Sommerszeit". — ch p. 174: „für Unsere Frau (biostra
Ilomimp von Osm^reml". — p. 174: ?ata. —^)p. 174: krsgnoiànt.— tz p.
174: 8p!ìtàrnentis ssu solatüs. — et. 1>u (längs, dlossarium Neclias st Inki-
>nas llatimtatis, II 874, s. v. diserstis 2.
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befonberS gxt beit ©tunben, bn in ber Sird)e bie SJleffe getebriert
untrbe, bamit fie attein fei; itnb langenb umfcpritt fie borge»
nannten Saum itnb Quctt; pernaep Kjäitgte fie ait ben St [ten beS»

fetben SaitmeS Don eigener §anb gewitnbene dränge ans ber»

fcpiebenen Stättern unb Sturnen auf, wobei fie borbem itnb
nadjbcm gewiffe $ a über tie ber (cantiones et carmina) farnt
gewiffen Anrufungen (invocationibus), Raubereien (sortilegiis)
unb anberem tpejentuert (maleficiis) fprad) unb fang; ruetctje

dränge nun am fotgenben borgen bort gar niept mepr grt

fiuben waren. "

2)agu ift bie allgemeinere ^uubfcljaft gtt ftetten, bie furg borper
(p. 172) über bie «arbre charmine faée de Bourlemont» wieber»

gegeben wirb:

„ ringsum foltcn bösartige ©eiftcr (maligni spiritus), geeit
(Fata), frangöfifd) faées, umgeben, mit m et et) en man mittetft
Rauberei itad)tS 51t taugen (choreizare) pflegte, inbem

mau befagteu Sauin unb Ouctt umfd)ritt."
2)aS Sert)ör p. 153 f., git beffen tateinifepem ißrotütotitci't

pier and) nod) ber itrfprüngtkpe fraitgüfifd)e ïejt als Scft bor»

panben unb mit bei Spampion abgebrudt ift, bringt uoep mepr
Sicpt barüber:

„Serpört, ob fie etmaS bott jenen roiffe, bie, auf frangöfifd),
en l'erre avec les faées g e p e ti1), antwortete fie, bap fie niemals
babei war, nod) irgenb etwas wiffe; aber fie pat wopt baüoit

fpredjeit pöreu, unb bap man ant SDonnerStag pinging; aber

fie glaubt niept baran unb glaubt, bap baS nidits als Rauberei

(sortilegium, sorcerie) fei."

Rum ©eptup fann noep eine anbere ©teile ber Alten pier
Saum ftnben, bie inpaltttd) in einem totalen Rufauuncnpang mit
bem Staibaitm ftept itttb eine Alraun würget (Mandragora)
bepanbett. (£S peipt p. 66 f.:

„Serpört, was mit iprerSDlanbragora gefdjcpcn fei, erwiberte

fie, bap fie feine tDîanbragora befipe, itod) je befeffen pabe; aber

fie pat ergäpten pören, baff itapc bei iprent SDorf fid) eine finbe,
bod) fie fap nie irgenbetne. @ie erftärte and), bap fie pat be»

rkpten pöreu, bas fei ein gefäprtidjeS unb übet aufgubewaprenbeS

®ing ; bod) weif) fie niept, wogu eS Sitpe ift. Serpört, an
wetd)cm Ort bie ÜDianbragora fid) finbe, bon ber fie pat reben

pören, erwiberte fie, fie pabe gepört, baf) bie SJtanbragora im
') p. 173 lautet ötc entfpretpenbe ©telle: qui vont en l'erre, cum Fatis.
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besonders zu den Stunden, da in der Kirche die Messe zelebriert
wurde, damit sie allein sei; und tanzend umschritt sie

vorgenannten Bauin und Quell; hernach hängte sie an den Ästen

desselben Baumes von eigener Hand gewundene Kränze aus
verschiedenen Blättern und Blumen auf, wobei sie vordem und

nachdem gewisse Zauber lie der jeanttonss at earnàg,) samt

gewissen Anrufungen hinvoeationibns), Zaubereien (sortilkAÜs)
und anderem Hexenwerk (nrnlkümiL) sprach und sang; welche

Kränze nun am folgenden Morgen dort gar nicht mehr zu

finden waren."

Dazu ist die allgemeinere Kundschaft zu stellen, die kurz vorher
jp. 172) über die «nrbrs otinrinins inás cks Lonrlainont»
wiedergegeben wird:

„ ringsum sollen bösartige Geister sinnli^ni Lpiritna), Feen
(D'à), französisch tûà, umgehen, mit welchen man mittelst
Zauberei uachts zu tanzen chtiorànro) pflegte, indem

man besagten Bauin und Quell umschritt."

Das Verhör p. 153 f., zu dessen lateinischem Protvkolltext
hier auch noch der ursprüngliche französische Text als Rest

vorhanden und mit bei Champion abgedruckt ist, bringt noch mehr
Licht darüber:

„Verhört, ob sie etwas von jenen wisse, die, auf französisch,
/'«/me «eee /es /aee« gehen h, antwortete sie, daß sie niemals

dabei war, noch irgend etwas wisse; aber sie hat wohl davon
sprechen hören, und daß man am Donnerstag hinging; aber

sie glaubt nicht daran und glaubt, daß das nichts als Zauberei
ssortilkFinoa, soresris) sei."

Zum Schluß kann noch eine andere Stelle der Akten hier
Raum finden, die inhaltlich in einem lokalen Zusammenhang mit
dem Maibanm steht und eine Alraunwurzel jNanàKorn)
behandelt. Es heißt P. 66 f.:

„Verhört, was mit ihrer Mandragora geschehen sei, erwiderte
sie, daß sie keine Mandragora besitze, noch je besessen habe; aber

sie hat erzähle:? hören, daß nahe bei ihren? Dorf sich eine finde,
doch sie sah nie irgendeine. Sie erklärte auch, daß sie hat
berichten hören, das sei ein gefährliches und übel aufzubewahrendes

Ding; doch weiß sie nicht, wozu es Nütze ist. Verhört, an
welchem Ort die Mandragora sich finde, von der sie hat reden

höre??, erwiderte sie, sie habe gehört, daß die Mandragora im
') p. 173 lautet die entsprechende Stelle: <iui vcmt en I'srrs, cum ?utis.
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93 oben ftedc, nalje bei bcm 93 au m, bon beut weiter oben

bic Siebe war; aber fie weif? bie ©teile nicf)t. ©ic fagte aud)

au§, gehört gu paben, baff über bief er SDÎanbragora eine
•Spafelftaubc (una corylus)1) wäcfjft. SSerpört, maS fie pat
fagen pören über ben ©ebrauep ber SJtanbragora, erwiberte fic,
gehört gu paben, baff fic ©elb (pecunias)2) perbeitommen madfe;
aber fic glaubt nidjts babon. Uitb fie erftärt, baff ipre Stimmen
nie etwas babon gefagt paben."

Sei) pabe bei ben Sejdwiebergaben bie intereffanten nnb für
bie Deutung entfcpeibenben©tellen perauSgepoben. Sie gaepliteratur,
bor allem baS fpanbmürterbudj bcS beittfdjcn SlbergtaubenS ober
bie Encyclopaedia of Religion and Ethics, geben gu biefen

©tidfmorten genügenb nnb int ©äugen übereinftimmcnbeS 93erglcid)S=

material, waS eine nähere Sepanblung b)ier überflitffig erfdjeinen

läfjt. Sie Stbfidjt war, überhaupt bie betreffenben Satfadjen au§
beut Seantte b'Slrofßrogej? im SSorflaut itt ©rinnerung git rufen.
Stuf einen ißuuft foil aber bodj bie gange §lufmer!fam!eit geridjtet
werben: biefer Sliaibaunt, als weteper er explicite erfepeint, wirb
uidjt, wie nodj in unferen Sagen, als pope 93auntftange aus beut

SBalbc eiugepolt unb int S)orf, mit drängen gefdjmüdt, aufge=

ridjtet unb bon ÜDtaStcn umtangt, — biefer „grofge, bide unb alte
83aunt", wie er einmal genannt wirb (p. 172), ftept im SBurgel»
boben braufjen bor beut S)orf neben einem fraftfpenbenben Quell,
bic SKenfcpen gcljen int Steigen gu ipm Ijin unb petngen itjre dränge
au feine Stfte, fic gcljen an SonnerStagcn mit ben 93auntgeiftern

taugen.... Sßir paben nidjt nur bett 93aum bor uns, „wo ber
DJlai perfommt", eS ift überhaupt ber SebenSbattnt im weiteren
unb ardjaifdjen ©inne, ber bic SebenSfraft einer gaitgen Sorfge=
mcinfdjaft einftmalS bertrat unb in fpätereu formen gur 9Stai=

ftauge geworben ift. Ser SJtaibaum bon Somremp ftept ï)iftorio=
logifdj itt ber SDîitte gmifepen beut früpen SebenSbaum alter Kulturen
unb bent fpäten SJtaibaitm ber 93attcrn unferer 3eit.

') an ber enttyreepenben ©teile p. 175 al§ „Saum" Bcgeidjnct. —
2) 175: argenturn.
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Boden stecke, nahe bei dem Baum, von dem weiter oben

die Rede war; aber sie weiß die Stelle nicht. Sie sagte auch

aus, gehört zu haben, daß über dieser Mandragora eine
Hasel stände (nna oorzünchH wächst. Verhört, was sie hat
sagen hören über den Gebrauch der Mandragora, erwiderte sie,

gehört zu haben, daß sie Geld (psonàchst herbeikommen mache;

aber sie glaubt nichts davon. Und sie erklärt, daß ihre Stimmen
nie etwas davon gesagt haben."

Ich habe bei den Textwiedergabcn die interessanten und für
die Deutung entscheidenden Stellen herausgehoben. Die Fachliteratnr,
vor allem das Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens oder
die Ilrwzwlopasckia ob lìslÍAion arnl Dtlrios, geben zu diesen

Stichworten genügend und im Ganzen übereinstimmendes Vergleichsmaterial,

was eine nähere Behandlung hier überflüssig erscheinen

läßt. Die Absicht war, überhaupt die betreffenden Tatsachen aus
dein Jeanne dÄre-Prozeß im Wortlaut in Erinnerung zu rufen.
Auf einen Punkt soll aber doch die ganze Aufmerksamkeit gerichtet
werden: dieser Maibaum, als welcher er oxxllieits erscheint, wird
nicht, wie noch in unseren Tagen, als hohe Baumstange aus dem

Walde eingeholt und im Dorf, mit Kränzen geschmückt,

aufgerichtet und von Masken umtanzt, — dieser „große, dicke und alte

Baum", wie er einmal genannt wird (p. 172), steht im Wurzelboden

draußen vor dem Dorf neben einem kraftspendenden Quell,
die Menschen gehen im Neigen zu ihm hin und hängen ihre Kränze
an seine Äste, sie gehen an Donnerstagen mit den Baumgeistern

tanzen.... Wir haben nicht nur den Baum vor uns, „wo der

Mai herkommt", es ist überhaupt der Lebensbaum im weiteren
und archaischen Sinne, der die Lebenskraft einer ganzen
Dorfgemeinschaft einstmals vertrat und in späteren Formen zur
Maistange geworden ist. Der Maibaum von Domremy steht histvrio-
logisch in der Mitte zwischen dem frühen Lebensbaum alter Kulturen
und dem späten Maibaum der Bauern unserer Zeit.

p an der entsprechenden Stelle p. 175 als „Baum" bezeichnet. —
') p. 175: arxentum.
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